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Deutschland.
«Sacke«. 2. Aug. Der bayerische Etat für 1923 sieht in

^Ebmen 2 Billionen 360 Milliarden , in Ausgaben 2 Billi-
Milliarden vor, mithin ein Defizit von rund 290

RMarden In dieser neuen Erhöhung ist der bayerische
ktaatsMshalt nunmehr vom Finanzausschuß des Landtags
E -miat worden. Als der Etat für 1923 im vorigen Oktober
An Ätage vorgelegt wurde, hatte er in Ausgaben 48 Milli¬
on Einnahmen 44 Milliarden, so daß das Defizit4 Mil-

Aug. Die Franzosen haben die Oberpostdirek-
„Massen und sieben obere Postbeamte ausgewiesen. Die

M-Knabme wird damit begründet. Laß die Direktion auf von
Aidelbera kommende Anweisung hin sich geweigert habe, Te-
Aramme der alliierten Behörden abzufertigen. In Landau
Ud Rost- und Telegraphenamt am Montag von den Fran¬
ken gesperrt worden. Als Grund dieser Maßnahme ist be-
Umt gegeben worden, daß das Amt verbotene Zeitungen be¬
förderte und Befehlen der Besatzungsbehörde keine Folge ge-
Met bat. Die Sperre soll acht Tage dauern.

Effe«, 2 Aug. Auf mehreren Zechen des Harpener Berg¬
baus erschienen am Sonntag die Franzosen und legten dem
Betriebsrat die Frage vor, ob die Belegschaft bereit sei, unter
französischer Leitung die Kokerei wieder in Betrieb zu setzen.
Der Betriebsrat bezweifelte das der französischen Abordnung
«aenüber und befragte am Tage darauf eine Versammlung
der Belegschaft, die ebenso wie die Verwaltung das Ansinnen
der Franzosen selbstverständlich glatt ablehnte. Daraufhin ver¬
hafteten die Franzosen mehrere Zechenbeamte und Berriebsrats-
mtglieder, besetzten die Zechen und hinderten die Belegschaft am
Betreten der Arbeitsstätten. Aehnliche Vorgänge haben sich auf
den Harpener Zechen Heinrich Gustav, Amalia, Karl und Prinz
von Preußen, außerdem auf der Zeche Recklinghausen1 abge¬
spielt. Die Franzosen beginnen, nach den Eisenbahnern nun
auch untätige Arbeiter auszuweisen. Außerdem soll die Be¬
sitzung im Ruhrgebiet verstärkt,werden.

Dir Besetzung Rheinaus durch die Franzosen
iß ein besonders frecher Hebelgriff. Die Vorgeschichte ist fol¬
gende: Vor einiger Zeit wurden im unbesetzten Gebiet bei
Weinau zwei Verbrecher verhaftet, die durch das Fahndungs¬
blatt wegen Einbruchsdiebstahl gesucht wurden. Um ihre 'Kolle¬
gen zu retten, überfiel dann Gesindel, das im besetzten Gebiet
Nr die Franzosen arbeitet, die Rheinauer Polizeistation. Die
Beamten sahen sich gezwungen, ihre Waffen zu gebrauchen, wo¬
durch einer der Leute tödlich verletzt wurde. Es ist anzuneh¬
men, daß die Schützlinge der Franzosen diese von den Vorgän¬
gen unterrichteten, denn kurz darauf wurde Rheinau besetzt
und die Polizeiwache Vertrieben. Wachtmeister König, der sich
in französischer Haft befindet, ist von den Franzosen wegen
.Ermordung eines Arbeiters" unter Anklage gestellt worden.
Dieser unerhörte Vorgang stellt den Gipfel der Verletzung des
Rechtsgefühls durch die Franzosen dar. Deutsche Beamte i'm
unbesetzten Gebiet erfüllen ihre selbstverständliche Pflicht gegen
die Gesetze des Landes, indem sie Verbrecher verhaften und
Bcsteiungsversuche abwehren. Die Franzosen erklären sich
mit Len Verbrechern solidarisch und besetzen den bis dahin un¬
besetzten Ort. Daraufhin stellen sie den deutschen Beamten we¬
gen eines Vorfalls, der vor der Besetzung liegt, unter Anklage.

Gerichtsverfahren gegen die Fluchthelfer Ehrhardts.
Der mit der Untersuchung der Flucht Ehrhardts beauftragte

Mersuchungsrichter ist am Dienstag , wie eine Berliner Ge-
nWorrespondenz berichtet, aus Berlin nach Leipzig zuruck-
«ckchrt, wo er in der Reichskanzleimit Regierungsvertretern
nne Unterredung hatte. Der Abschluß des.Verfahrens gegen
MBefreier Ehrhardts ist bereits in der nächsten Woche zu er¬
warten. Die Hanptverhandlung, die unter dem Rubrum „von
«m Bussche und Genossen" läuft , wird Anfang öder Mitte
Ae «ber in Leipzig stattfinden. Außer dem Ehepaar von dem
MW richtet sich die Anklage auch gegen den Studenten Stud-
mtzundden inzwischen flüchtig gewordenen Massow von Princc.
Auch das Verfahren gegen Roßbach ist dem Abschluß nahe; die
Vauptverhandlung soll ebenfalls im September vor dem Staats-
Mchtshof stattfinden.

Ausschreitungen in Sachse«.
Zu schweren Ausschreitungen ist es in den letzten Tagen in

Mickau, Lauter, Aue i. Erzgeb. und im Schwarzenberger Be-
AiMommen. Mehrere Industrielle wurden aufs Schwerste
«itzyanoelt und durch Drohungen der in die Fabriken angedrun-
^ ausständigen Arbeiter zur Bewilligung von Forderungen
Münzen. Der Maschinenfabrikant Reich wurde halbtot ge-
-Wen. Der Besitzer der in Aue erscheinenden Zeitung wurde
„.fallen und mißhandelt, seiner Frau versetzte man Tritte
ui den Leib, so daß sie schwerkrank darniederliegt. Pokizeili-
Uwar  trotz teilweise stundenlanger Dauer der Aus-
L.Â ugen nicht vorhanden; einzelne Schutzleute haben den

arichrmtungen sogar untätig zugesehen. Die Regierung er-
'M heute hierzu, sie sei entschlossen, die Wiederholung dieser
NEtatigkeiten mit aller Entschiedenheit zu verhindern, sie
v°ezu diesem Zweck ein stärkeres Aufgebot von Schutzmann-
Men ,n die Bezirke entsandt und werde nötigenfalls Kund-
Wm auf Grund von Artikel 123 der Reichsverfassungver-

Noch gestern hatte das Innenministerium in einer
x,.§ siandersetzung gegen den Reichsminister Oeser die Un-

«M ui Zwickau für gänzlich unbedeutend erklärt. Heute steht
H genötigt, sich selbst zu widersprechen.

Zentrum gegen eine« Regierungswechsel.
Zentrum rückt jetzt von dem Alarmartikel der „Ger-

a Parteioffiziös ab. Die Zentrumspartei -Korrespondenz

schreibt zu den Krisengerüchten der letzten Tage folgendes: „Nach
unserer Meinung könnte zurzeit nichts Verwerflicheres sein, als
eine Kabinettskrise. Zweifellos hat der Artikel der „Germania"
vom 27. Juli viel Zutreffendes gebracht. Er ist ohne Fühlung¬
nahme mit der Fraktion erschienen."

Nene Erhöhung der Eisenbahntarife.
Wie verlautet, steht noch in diesem Monat eine sehr erheb¬

liche Erhöhung der Reichseisenbahntarife bevor. Man ist an
leitenden Stellen der Ansicht, daß das bisherige Verfahren, Ta¬
riferhöhungen nur vierwochentlich vorzunehmen, nicht mehr
haltbar ist.

Im Solde Frankreichs.
Berlin , 1. Aug. Mitte Juli wurden etwa 15 Mitglieder

einer nationalen Jugendorganisation von den Franzosen in
Esten verhaftet. Am Tage zuvor hatte sich das Mitglied dieser
Organisation Hans Robert Kohlhaas aus Essen eine Liste mit
den Namen der Mitglieder geben lassen. Es ist mit Sicherheit
anzunehmen, daß Kohlhaas seine Kameraden verraten hat . Er
wurde kurz darauf auch im Kohlenshndikat gesehen und ist be¬
reits seit längerer Zeit seinen Kameraden dadurch ausgefallen,
daß er stets ausreichende Geldmittel besaß, obwohl er seit einem
Jahre keine Einkünfte mehr hatte.

AUSland-
Neuer Kabinettsrat in London.

London, 1. Aug. Wie Reuter meldet, ist das Kabinett heute
vormittag zusammengetreten und hat das britische Vorgehen
betreffend das Reparationsproblem behandelt. Man sei all¬
gemein der Ueberzeugung, daß zur Zeit eine gemeiniame Ant¬
wort der Alliierten an Deutschland nicht erfolgen könne. Wenn
aber die Regierung sich zu einer separaten Antwort entschließe,
so werde man sein Bestes tun , um es Frankreich zu ermöglichen,
sich der britischen Politik anzuschließen, sofern es dies wünschen
sollte.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 2. Aug. Für Beiträge zur Schaffung von

Turn -, Spiel - und Sportplätzen und Lergl. hat das Reich der
württ . Regierung den Betrag von vorläufig etwa 15 Millionen
Mark überwiesen. Gesuche von Verbänden und Vereine» oder
von Gemeinden um Verwilligungen aus diesen Mitteln sind
mit den nötigen Unterlagen spätestens bis 1. September beim
Ministerium des Kirchen- und Schulwesens einzureichen. Nä¬
heres enthält eine gemeinsame Bekanntmachung oer Ministerien
des Innern und des Kirchen- und Schulwesens im amtlichen
Teil des Staatsanzeigers.

Herrenalb , 3. Aug. Seitens der 12 Holzhauer vom
Garstal,  die dem Forstamt Kaltenbronn unterstehen, wurde
1 Prozent ihres Verdienstes vom 1. März bis 14. Juli , gleich
255 210 Mark, der Ruhrhilfe überwiesen; ebenso haben sämtliche
Forstbeamten 1 Pri ^ ent ihres Gehalts jenem edlen Hilfswerk
zufließen lasten.

A Herrenalb , 3. Aug. Ein Konzert der verstärkten Ju-
genokapelle (Dirigent Herr Hubert Mönch)  im
großen Saale des Posthotels  war leider nur schwach be¬
sucht, ergab aber doch für das genannte edle Hilfswerk etwa
2 Millionen Mark Reinertrag . Die Vorträge verdienten volle
Anerkennung.

Landeskurtheater Wildbab. Sonntag nachmittag 4 Uhr fin¬
det eine Freilicht-Operetten-Aufführung in den Kuranlagen beim
Landeskurtheater statt. Gegeben wird die beliebte Operette
„Bruder Straubinger ". Die Besucher der Umgegend werden
darauf ganz besonders aufmerksam gemacht.

Württemberg.
Stuttgart , 2. August. (Drohende Katastrophe in der

Frischmilchversorgung.) Das städt. Nachrichtenamt teilt mit:
Trotz der immer wiederkehrenden Preiserhöhungen läßt die
Frischmilchanlieferung in die Städte in den letzten Wochen
so sehr nach, daß kaum die Kinder bis zum 4. Lebensjahr
noch versorgt werden können, also die Alten, Kranken und
die im stärksten Wachstum und mitten in der körperlichen
Entwicklung stehenden Kinder leer ausgehen mästen. Wenn
auch die andauernde Hitze und Trockenheit viel Schuld an
der stark verminderten Anlieferung tragen mögen, so ist die
Hauptursache aber noch in dem immer mehr überhand¬
nehmenden Hamster- und Zentrifugenunwesenzu suchen.
Soll nicht der ganze menschliche Nachwuchs und das Leben
vieler Allen und Kranken dauernd geschädigt bzw. gefährdet
werden, so ist alsbaldiges scharfes Eingreifen der Behörden
gegen diese üblen Auswüchse von Hartherzigkeit und Hab¬
sucht dringend geboten. Dies müßte aber schon auf dem
Lande am Erzeugungsort selbst geschehen durch Schärfung
der Gewissen, Schließung der Zentrifugen und restlose Weg¬
nahme der erhamsterten Milch, sowie strenge Bestrafung
derjenigen Kuhhalter, die ihre Ablieferungspflicht absichtlich
versäumen.

Stuttgart , 2. Aug. (Bezähmet die Fleischeslust.) Die
Fleischpreise sind heute seitens der Metzger erhöht worden
wie folgt: Ochsen- und Rindfleisch1. Qual , auf 104060,
2. auf 96 000, Kuhfleisch1. auf 78—80000 , 2. 58—60 OM,
Kalbfleisch auf 96, Schweinefleisch auf 108 und Hammel-
fleisch auf 100 das Pfund, alles in Tausenden mit Geltung
vom 3. August ab.

Stuttgart , 2. August. (Wieder eine Brotpreiserhöhung.)
Die freie Wirtschaft!. Bereinigung der Bäckerinnung Stuttgart
e. V. und die Bäckerinnung Cannstatt geben bekannt: Ab
Donnerstag, den 2. August, gelten folgende Preise: 1 Kg.
markenfreies Schwarz- oder Roggenbrot 42 OM Mark, 1 Kg.
Weißbrot 52 MO Mk., ein Paar Wecken 5000 Mark.

Stuttgart , 2. Aug. (Verdoppelung der Gaspreise.)
Durch Beschluß der technischen Abteilung des Gemeinderals
sind die Gaspreise allgemein für den vom 31. Juli an ab¬
gelesenen Verbrauch um 4M Mark für den Kubikmeter er-
höht worden, so daß der Gaspreis für Groß-Stuttgart nun¬
mehr 8M0 Mk. für den Kubikmeter beträgt.

Gmünd, 2. Aug. (Silberdiebstahl.) Durch die Kri¬
minalpolizei wurde ein in viele Millionen gehender Silber¬
diebstahl zum Nachteil einer Silberwarenfabrik aufgedeckt.
Der Dieb, ein jüngerer Arbeiter der Firma, sowie die
Hehler, ebenso2 jüngere Fabrikarbeiter, die die Diebesbeute
gekauft haben, find ermittelt und dem Gericht übergeben.
Von dem gestohlenen Gut, etwa 4 Kg. Silber, hat bis jetzt
nur ein Kg. beigebracht werden können.

Heidenheim, 2. Aug. (Verhaftung.) In Dillingen
wurde ein Eisenbahnsekretär verhaftet, in besten Kasse5 bis
6 Millionen Mark fehlten. Der Verhaftete führte eine
Anzahl Akten der hiesigen Station bei sich.

Oehringeu, 2. Aug. (Ein gutes Zeichen.) Eine er¬
freuliche Erscheinung bedeutet der Umstand, daß z. Z. im
Bezirk Oehringeu keine Erwerbslosen mehr sind.

viberach, 2. Aug. (Gemeiner Racheakt.) Unbekannte
Täter rissen aus einem Kartoffelacker nicht weniger als 120
Stauden heraus und zertrampelten einen großen Teil des
Restes. Daß es sich um einen Racheakt und nicht um die
Tat von Felddieben handelt, ergibt sich daraus, daß die
Pflanzen erst kleine noch nicht genießbare Knollen trugen.

Tettuaug , 2. Aug. (Erträglicher Bettel.) Den Kriegs¬
invaliden markiert hat der aus Bielefeld stammende 40 Jahre
alte Buchdrucker Georg Dreß. Nicht weniger als 29 mal
ist er bestraft, meistens wegen Bettelns. Er will im Ge¬
fängnis einen Nervenchok erlitten haben, was ein starkes
Schütteln mit Kopf und Hände zur Folge hat. Da er in¬
folgedessen nicht arbeiten kann, so verlegt er sich aufs Betteln
und gibt sich den Anschein des Kriegsbeschädigten. Obwohl
er gar nicht im Kriege war, hat er sich sogar schon einmal
das Eiserne Kreuz 1. Klaffe angelegt, jwas ihm eine Haftstrafe
von 9 Lagen eintrug. Am 19. Juli wurde Dreß in Fried¬
richshafen auf der Uferstraße dabei betroffen, wie er wieder
einmal seine Hand offen hielt. Man fand bei ihm nicht
weniger als 78 OM Mark, sowie 70 Rappen, außerdem einen
ganz stattlichen Affen. Die Tageseinnahme soll 200OM Mk.
betragen haben und angesichts dieses guten Geschäfts hatte
er sich einen Rausch angetrunken. Das Schöffengericht er¬
kannte auf 6 Wochen Haft und Ueberweisung an die Landes-
polizeibehörde.

Baden.
Pforzheim, 2. Aug- Angezeigt wurde eine Geschästsinhabe-

rin , weil sie das Pfund Butter , das sie für 75 000 Mark einge¬
kauft hatte, für 160 000 Mark in ihrem Laden verkaufte.

Freiburg , 1. Aug. Zu dem Raubmord an der Witwe des
ehemaligen fürstenbergischen Kammerpräsidenten Dänzer wer¬
den jetzt noch folgende Einzelheiten bekannt: Als der Sohn der
Ermordeten am Montag abend nach Hause kam, war die Woh¬
nungstüre verschlossen. Nach gewaltsamem Oesfnen fand er
seine Mutter ermordet, mit dem Gesicht nach unten liegend, in
einem Nebengelaß des Wohnzimmers, Las man dem neueinge¬
stellten Mädchen als Schlafgemach angewiesen hatte. Die 69
Jahre alte Ermordete ist vermutlich mit einem Hammer erschla¬
gen worden. Zwei Eheringe und ein Brillantring waren ihr
von den Fingern gestreift. Vermutlich wurden aber auch noch
andere Wertgegenstände geraubt . Es ist nicht ausgeschlossen,
daß die 30jährige Ludwigs Freismidl die Tat mit einem Mann
zusammen begangen hat . Die Genannte stammt wahrscheinlich
aus Amberg in Bayern , wo auch ihr Mann , ein Fabrikschlosser,
wohnen soll, von dem sie getrennt lebt. Es wird vermutet,
daß die Freismidl einen falschen Namen führt . Sie wird als
eine 30—32jährige, robuste schwarzhaarige Frauensperson ge¬
schildert, die bayerische Mundart spricht; sie hat gebräuntes,
abgelebtes Gesicht, hervorstehende Backenknochen und breite Nase
mit einer Warze. Bei der Witwe Dänzer trat sie erst am 27.
Juli ein. Beim Freiburger Arbeitsamt wurden ihr am 25.
Juli einige Dienststellen genannt, in denen sie teilweise Vorge¬
sprächen hat. Ueberall machte sie einen unheimlichen Eindruck.
Sie sagte in einigen Stellen, sie käme direkt von der Bahn , wo
sich ihr Gepäck noch befinde.

Tauberbischofsheim, 1. Aug. Die hiesige Zweigniederlas¬
sung der Stuttgarter Schulmöbelfabrik steht seit ' 26 Uhr in
Flammen ; auch das danebenstehenüe Gebäude des Fabrikdirek¬
tors ist niedergebrannt, ebenso große Vorräte an Holz. Der
Schaden geht in die Milliarden . Viele Arbeiter werden vor¬
aussichtlich arbeitslos.

Vermischtes.
Italienische Sympathie für die Ruhrbcdölkerunz. Daß die



Italiener in der Mehrzahl nicht mit dem gewalttätigen Vor
gehen der Franzosen im Ruhrgebiet einverstanden sind, wurde
schon vielfach bemerkt. Als neues Zeichen dafür mag der Brie I
einer italienischen Firma an ein Pforzheimer Exportgeschäft die¬
nen, dem zehn Lire als Beitrag zur Ruhrhilfe beigefügt waren
In dem Schreiben hieß es: „Ich sende Ihnen anbei zehn Lire,
die ich Sie bitte, für mich bei irgend einer Sammlung für die
Leute im Ruhrgebiet zu zahlen. Durch diese bescheidene Gabe
wünsche ich, die Sympathie eines großen Teils der Italiener
auszudrücken, um nicht zu sagen, aller . Mit dem Wunsche, daß
Sie den Bedrückern eine Lektion erteilen könnten, die sie Wohl
verdient haben."

Das richtige Verständnis für de» Wert der Zeitungen hat
ein Mann von der Wutach, der dem „Bonndorfsr Volksblatt"
einen Brief folgenden Inhalts zugehen ließ: „Am letzten Mitt¬
woch war .ich im Begriff , zwei Schweine zu verkaufen. Der Han¬
del war bereits abgeschlossen, als gerade Ihre Zeitung mit den
neuen Marktpreisen kam. Ich erhielt darauf vom Käufer
500 000 Mark mehr. Davon schicke ich Ihnen 20 009 Marl
Sie werden auch Verwendung haben dafür."

Einbruch im Münchener Lenbach-Mnseum. Fnrernationale
Einbrecher statteten in der Stacht zum Mittwoch, den ersten Au
gust, dem berühmten Museum Lenbachs in München, dem Ver
mächtnis Franz von Lenbachs, einen Besuch ab. Sie inachten
dabei reiche Beute, deren materieller Wert heute am siebenein¬
halb Milliarden veranschlagt wird, deren Kunstwert aber zum
Teil unschätzbar und unersetzlich ist. Daß die Diebesbeute vor
her ganz genau festgelegt war, wird dadurch erwiesen, daß di,
Einbrecher nur einige wenige Stücke, die sie sich sicher vorher
herausgesucht hatten, sachgemäß aus den Rahmen nahmen. So
aus Saal 1 einen Lukas Cranach, einen Franz Hals, einen
Hans Holbein L. I ., einen Tenier , die sämtlich nebeneinander
an der Südwand hingen, und eine Originalskizze von Rubens
zu dem bekannten dreiteiligen Altargemälde in Antwerpen
Weiter einen französischen Meister. In Saal 2 rissen die Ein¬
brecher drei untereinander hängende kleine Bilder von der
Wand. Zwei ließen sie liegen. Das dritte, ein kleines Bild auf
Holz gemalt, 25x30 Zentimeter groß, mit altem grauem Holz¬
rahmen, einen Mönch darstellend, der in einer Felsenyöüle vor
einem Kreuz betet, nahmen sie mit . Im Atelier warfen sie eine
kleine Skulptur zu Boden, um einen zweiten Tenier lcsmachen
zu können. Auch entwendeten sie hier zwei Medaillons aus
Gips , die dunkelbraun getönt sind und einen Mann und eine
Frauenbüste darstellten. .Sämtliche gestohlenen acht Bilder sind
auf Holz gemalt . Der Einbruch dürfte zwischen elf mrd ein
Uhr nachts geschehen und von langer Hand vorbereitet worden
sein. Dies ergibt sich vor allem aus zwei Umständen: Vor etwa
zehn Tagen ist der Hofhund, der Lei Tag angekettet war , plötz¬
lich eingegangen. Man hatte ihn nachts laut und wüterrd an¬
schlagen hören und ihn am andern Morgen leblos am Boden
liegend vorgefunden. In zweiter Linie deutet auf eine wohl¬
überlegte Durchführung des Einbruchs der Umstand hin. Laß
sich die Täter gerade die gewitterreiche Mittwoch-Nacht zur
Ausführung ihres Vorhabens aussuchten. Etwa um 1̂ 12 Uhr
zur Zeit als die Einbrecher in die Galerie eingedrungen sein
dürften, ging ein heftiges Gewitter nieder, das jeden Laut , den
die Täter verursachen konnten, übertönte und dazu noch alle
Fingerspuren verwischte. Der Einbruch wurde vom Verwalter
Mittwoch früh X6 Uhr entdeckt. Die vielen wertvollen Len-
bachbilder blieben vollkommen unberührt.

Der Ausverkauf Deutschlands macht sich auch in der Pfalz
stark bemerkbar. Aus Landau schreibt man : Die Marktstraße
ist teilweise wie aüsgestorben. Fast alle Läden sind geschlossen.
Die Auslagen sind aus den Schaufenstern, deren Rolläden noch
nicht Heruntergelaffen find, verschwunden.

Ernte ohne Aussaat, lieber ein seltenes Naturschausviel
wird aus Diedesfeld in der Rheinpfalz berichtet: Ein hiesiger
Gutspächter besitzt einen 4 Morgen großen mit Hafer bestellten
Acker. Der Hafer zeigt große Ueppigkeit, die Halme sind durch¬
weg 1,70—1,75 Meter hoch und nahezu erntereif. Das Selt¬
samste ist aber die beglaubigte Angabe des Eigentümers , daß
der Hafer eine zweite Absaat von der vorjährigen 1922er Ha¬
ferernte darstellt, also nur ausgefallene Haferkörner, die ohne
den Willen des Besitzers infolge feuchten Wetters in den Stop¬
peln aufgingen, sich Licht bestockten und gut durch den milden
Winter kamen. Der Besitzer hat begründete Aussicht, eine volle
Ernte ohne Aussaat machen zu können.

Das verschenkte Haus. Daß es unter den heutigen ver
worrenen Verhältnissen unter Umständen vorteilhafter ist, ein
massives Haus zu verschenken, als es abzubrechen und abzu¬
transportieren , zeigt das Beispiel einer Hausschenkung, die der
Stadt Berlin zugefallen ist. Der Volksheilstättenverein vom
Roten Kreuz konnte seine Erholungsstätte nebst Baulichkeiten
in der Wuhlheide nicht mehr aufrechterhalten und verkaufte
die Baulichkeiten an die Firma Brest unter der Bedingung , daß
die Gebäude abgebrochen und abtransportiert werden. Es
wurde festgestellt, daß die Holzbaracken zwar transportabel sind,
das Hauptgebäude dagegen massiv in seinen Mauern aus Kalk¬
sandstein erbaut ist, so daß der Abbruch und die Abbeförderung
nur mit außerordentlich hohen Kosten vorgenommen werden
könnte. Infolgedessen hat die Firma Brest das Hauptgebäude
der Stadt Äerlin für die Forstverwaltung unter der Bezeich¬
nung „Brest-Schenkung" unentgeltlich Merlaffen . Der Magi¬
strat will das Gebäude zu einer Wohnung für einen in den
Ruhestand versetzten Forstbeamten einrichten, der in dieiem
dem Diebstahl stark ausgesetzten Forstbezirk noch zur Ueber-
wachung hinzugezogen werden könnte.

Die neueste und praktischste Mode. Wir lesen in den „Frkf.
Nachr." : Die ungewöhnliche Hitze der letzten Tage hat bei vie¬
len Damen rasch eine neue Methode eingebürgert , die nicht nur
äußerst praktisch, sondern sehr billig — wie sonst nichts mehr —
ist, da sie vom Dollarlande völlig unberührt bleibt. Man sieht
nämlich täglich mehr Frauen und Mädchen, die bei dem heißen
Wetter nur noch fleischfarbene, d. h. keine Strümpfe anhaben.
Die Mode wird zum Dirndel - und Straßenkleiü getragen, und
zwar zu Sandalen , Halbschuhen und selbst zu hohen Stieseln.
Sie hat neben gesundheitlichenVorzügen vor allem den, die
teuren Strümpfe für nötigere Zeiten zu schonen.

Fünffacher Kindersegen in einem Jahr ! Eine seltsame
Klapperstorchgeschichte wird aus Berlin berichtet. Meister Ade¬
bar besuchte dort eine Tischlersfamilie zum zweitenmal binnen
zwölf Monaten und brachte beim erstenmal Zwillinge, beim
zweitenmal Drillinge mit. Die ganze Kompagnie befindet sich
durchaus Wohl und munter . Ein gleicher Fall dürste wohl kaum
jemals dagewesen sein.

Zwei ausgewiesene— Franzosen. Unverschämt benahmen
sich kürzlich, wie eine Kopenhagener Zeitung berichtet, auf dem
deutschen Schiff „Prinz Sigismund ", das zwischen Korsör und
Kiel verkehrt, zwei Franzosen. Diese nahmen im Speisesaal
an einem Tische Platz, auf dem deutsche Flaggen standen und
stellten diese in die Ecke. Als ein Kellner die deutschen Flaggen
wieder auf ihren Platz stellte, entspann sich ein Wortwechsel,
in dessen Verlauf das Wort „Boches" fiel. Ein Schwede ent-
gegnete den Franzosen daraufhin sehr richtig: „Hier ist keine
Ruhrbesetzung!" Außerdem weigerte sich die Mannschaft, wei¬
ter mit den Leiden Franzosen zu fahren, und diese wurden in
Korsör wieder an Land gesetzt.

Der Löwe von Waterloo in Gefahr. Auf dem Schlachtfeld
Von Waterloo ist zur Erinnerung an den damals erfochtenen
«ieg ein Gedenkstein errichtet, auf de« ein Löwe thront , «ürz-

>Juli gegenüber dem Juni beträchtlich abgenommen
r̂echnet minder Möglichkeit daß der Koksversandin diesem Monat ganz aufhören werde.

Kassel, 2. Aug. Von den in der Göttinger Klw>»
findlichen Verletzten des Kreiensener Unglücks dürft
keiner mehr in Lebensgefahr befinden. Nur eineN

jhat noch Fieber. ^
, Leipzig, 2. Aug. Der Senat des ReichsaeMu
erstinstanzliche Strafsachen hat Len Verhandlungstermin!
den Berliner Journalisten Walter Oehme wegen LaÄ
rats auf den 23. August angesetzt, nachdem nunMi
Voruntersuchung abgeschlossen und die Anklage erhoben-
Der Termin war ursprünglich auf den1. Oktober andere
Oehme hat angedroht, in den Hungerstreik zu treten
der Termin nicht früher gelegt würde. ' ^

Berlin, 3. Aug. Die Entwickelung der Preis- ^
Lohnverhältnisse hat gestern die Organe der Kohlen«!»
gezwungen, ab2. August gültige KohlenpreiserhöhungenA

lich wurde festgestellt, daß diesem Denkmal der Zusammenbruch
droht, La der Untergrund allmählich zerfällt. Das belgische
Verkehrsministerium, das für den Unterhalt von Wegen und
Brücken verantwortlich ist, hat beschlossen, die Grundmauern
unverzüglich zu erneuern . Bei dieser Gelegenheit wird fest-
gestellt, daß das Schlachtfeld von Waterloo trotz der Anziehungs¬
kraft, die die Schlachtfelder des Weltkrieges ausüben, an Be¬
sucherzahl nicht eingebüßt hat. Besonders englische Reisende
sind dem Löwendenkmalund den verschiedenen anderen Gedenk¬
steinen, die in der Nähe stehen, treu geblieben. So zählte man
im Juni 300—400 Engländer , die dem Schlachtfeld ihren Be¬
such abstatteten.

Der Schmetterling. Der -berühmte englische Maler Whist¬
ler -besaß von jener Charaktereig« lschast, die auch wi: mit -dem
Namen Spleen gezeichn-en, weil sie uns fremd ist, eine große
Dosis. So pflegte er nicht nur seine Bilder mit einem stilisier¬
ten Schmetterling zu signieren, sondern er benutzte den in einem
Zuge gezeichneten Schmetterling überhaupt als Unterschrift,
sei es nun in beruflicher oder Privater Angelegenheit. Sogar
seine Schecks, -die für das bargeldlos zahlende England große
Bedeutung haben, pflegte er derart zu „unterzeichnen". Da-

:r kam es, daß seine zivile Unterschrift, der ausgeschriebene, ' .-. > - - - -
^or - und Zuname eine große Seltenheit bereits bei seinen Izunehmen. Es war nicht nur eine gestern mit den
Lebzeiten war . Eines Tages erhielt Whisüer in «'einem Atelier I bertern vereinbarte Lohnerhöhung abzugelten, sondern biW
-den Besuch eines Herrn , dem zufällig ein Scheck über 25 Shil - hinaus in die Kohlenpreise ein Geldentwertungsfaktor̂
ling in die Hirn de -gefallen war, der die Künstleruntcrschmft kalkulieren, der dem bei der jetzigen Preisentwicklung!eures -Schmetterlings trug . Der Fremde trat einigermaßen entscheidender werdenden Umstand Necknnn»
energisch auf , und verlangte als Geschäftsmann, der in Geld. jH ^ Er weroenom u^ ano Rechnung tragtfachen keinerlei Scherze vertrage, eine reguläre Unterschrift. IWochen dem Tag der Kohlenlreserung und dem Gelds.
.Mit so 'nem Firlefanz ", sagte er im Volksdialekt, „kann ich bei den Zechen em mehrwöchigerZwischenraum liegt.̂

nichts aefangen." — Whistler, dem alles andere als Ruhe eigen einigte sich nach langwierigen Verhandlungen einstimmig
und der eitel wie ein Pfau war blickte den Ignoranten , der Beschlüsse, die eine Erhöhung der Kohlenpreise für dil
von dem beruhmteften Schmetterling -der Weltgeichichte nichts j,. » belekten Gebiets um etwa 143 Nrnr-.ni >.
wissen wollte, mit Vernichtenden Blicken an , riß ihm das Papier I ° ^
aus der Hand, stellte einen neuen mit einer richtigen Namens- "?.oeren Reviere um etwa 125 /<, rm^ Mtttel voG
Unterschrift versehenen Scheck aus und wies dem rüden Patron ! Berlin , 2. Aug. Unter persönlichem Vorsitz desM
stumm, aber mit erhobenem Zeigefieger und blitzenden Augen Iarbeitsministers wurde in später Nachtstunde ein Abkoitz
die Tür . — „Dieser Scheck, dachte Whistler dann schadenfroh, für das deutsche Buchdruckgewerbe getätigt, das für dir Ir
wird iEm Kerl noch viel zu schaffen machen Knne Bank wird ^ de vom 28 . 7. bis 3. 8. eine Erhöhung des SvitzMeinen so von mw Unterzeichneten Scheck als echt anerkennen! ' - » -7
wollen und dieses Subjekt wird um seine 25 Shilling kommen. !E insgesamt 400 (X)0 Mark und für die Woche vom ss

Aber in welche Aufregung geriet Whistler erst am nächsten! dis 11. 8. eme Erhöhung des Spitzenlohns auf 2
Tage, da er erfuhr , daß der Mensch den Scheck mit der seltenen! Mark vorsieht. Die Lohnregelung für die Woche vomß
Unterschrift nicht für 25 Shilling bei der Bank eingelöst, son- bis 19. 8. erfolgt in der Weise, daß der Spitzenlohn
dern einem Sammler als Kuriosum für - 950 Shilling b« - Zugrundelegung der für den 6. Aug. festzustellendenM
rauft harte. >teuerungsindexziffer zu errechnen ist. Die
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Handel «nd Verkehr.
Stuttgart, 2. Aug. Dem Donnerstagmarkt am Vieh- !diskont von

und Schlachthof waren zugeführt: 69 Ochsen, 47 Bullen, !von 19 auf 31 Prozent.
230 Jungbullen, 228 Jungrinder, 151 Kühe, 400 Kälber,! Berlin , 3. August. In der Sitzung des Zentral»
482 Schweine und 23 Schafe. Verkauft wurde alles. Er- Ischufses der Reichsbank begründete der Vorsitzende, Pchh
lös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Tausenden von Mark : Havenstein, den Entschluß des Reichsbankdirektoriums, k
Ochsen 1. 62—64 (am 31, Juli 55 —57), 2. 50—58 (48 ! Diskontsatz von 18 auf 30 Prozent zu erhöhen. Der Ar
bis 53), Bullen 1. 57 —62 (50—53), 2. 52—56 (46 —48), ! tralausschuß sprach sich nach eingehender Erörterung milk
Jungrinder 1. 62—65 (56—58), 2. 58 —60 (52—55), 3. «gegen 5 Stimmen bei einer Stimmenthaltung gegen dir
51- 56 (48 - 51), Kühe 1. 50 —56 (40 - 44), 2. 40 - 46 ' ' " " " ' '

37 (25—31), Kälber 1. 66(34—37), 3. 29 - 37 (25—31), Kälber 1. 66—67 (57—59),
2. 63—65 (55—56), 3. 58 —62 (50—53), Schweine 1. 76
bis 78 (67 - 69), 2. 74—75 (64 —66), 3. 70 - 72 (60 bis
62). Verlauf des Marktes lebhaft.

Schweivepreis. Dem Schweinemarkt in Kirchheimu
I . waren zugeführt: 150 Milchschweine und 10 Läufer-
chweine. Elftere kosteten das Stück 1,5—2,3 Mill ., letztere
ras Stück 2.5—4,5 Mill . Mk. Der Handel war lebhaft,

verkauft wurde alles. — Die Zufuhr in Weilderstadt be-
tand aus 62 Milchschweinen. Bezahlt wurde für 1. Sorte

2.3—2,5 Millionen, 2. Sorte 1,'8—2 Millionen daS Stück.
Die Nachfrage überstieg das Angebot. Nicht alle anwesen
den Käufer konnten befriedigt werden.

Balingen, 2. Aug. Dem Vieh- und Schweinemarkt
waren zngeführt. 16 Fairen (Preis 80—90 Millionen Mk ),
37 Ochsen und Stierle (Vi-

-I V- jährig 12—25 Mill,
80 —140 Millionen Mk., schwere Ochsen 70—80 Mill . Mk.,
74 Kühe (Preis 32—90 Mill . Mk.), 66 Kalbinnen (35 bis
85 Mill . Mk.), 291 Stück Jungvieh (^ - ' /. jährig 10 bis

6 Mill . Mk., 1—1Vs jährig 25 —40 Mill . Mk.), zusammen
484 Stück. Dem Schweinemarkt waren zugeführt 230 Milch-
chweine. Der Handel war flau. Ein kleiner Rest blieb un¬
verkauft. Der Preis für das Stück betrug 1,3
Mark.

-Vt jährig 7^ 10 Vs Mill . Mk.,
Mark), Zugstiere das Paar

Höhung im gegenwärtigen Zeitpunkt aus. Das Reichs
direktorium beschloß indes nach nochmaliger Beratungk
Heraufsetzung des Diskonts in dem oben erwähnten Sli
maß. Im weiteren Verlauf der Sitzung machte derW
dent des Zentralausschusses Mitteilung über den BW
des Direktoriums, künftig in geeigneten Fällen Krediter
einer Basis zu erteilen, die geeignet sei, dem Schuldnerin
Gewinn aus der Geldentwertung zu nehmen. Für derch
Darlehen würden in erster Linie Kredite in Betracht konN
bei denen die Reichsbank die erste Geldgeberin sei. i:
Gewährung solcher Darlehen soll im Wege des Lombard»!
fahrens erfolgen. Ueber die Bedingungen des Verfahr^
dem sich auch die Darlehenskassenfür ihren Geschäfts«
anschließen dürften, und den Zeitpunkt seiner Einrichlq
würden demnächst nähere Bekanntmachungen ergehen.
wurde dem Zentralausschuß Kenntnis gegeben vonU
Stand der Frage der Einrichtung wertbeständiger Konten i-
der Reichsbank gegen die Entrichtung von Devisen.

Berlin, 2. Aug. Vom 8. 8. bis einschließlich Ui
beträgt das Goldzollaufgeld10919900 vom Hundert. - W
der „Vorwärts" mitteikt, ist den Belegschaften des Beck:
städtischen Gaswerkes angekündigt worden, aus Mangels
Zahlungsmitteln könne die morgige Lohnzahlung nicht erfM
Die Belegschaft hat beschlossen, die Arbeitt einzustellen, f«

2,9 Mill . !morgen vormittag die Lohngelder noch nicht vorhanden si«!
— Wie die Blätter melden, hat der Kölner Buchdruckes-
heute eine Verschärfung erfahren, da die Unternehmer d«
Streikenden ausgesperrt haben. Die Arbeiter haben ff
jedoch geweigert, die Arbeitsräume zu verlassen. H
Zeitungen sind heute morgen nicht erschienen. — Die Tech

Laufkatze mitsamt dem Kranenführer aus großer Hohe
Wasser. Der Kranenführer war sofort tot. Die U'-s
konnte noch nicht geborgen werden. Ein weiterer Arm
wurde schwer verletzt.

Paris , 2. August. Nach einer Havas-Meldung os
Washington bestätigt sich die Nachricht, daß die Vereinig-
Staaten durch Vermittelung des deutschen Botschafters
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Neueste Nachrichten.
Mainz, 2. Aug. Die Lage der hiesigen Stadt ver-

chlechtert sich von Tag zu Tag. Gestern und vorgestern, ,̂-..- ..;,". ,. - , ', — -o. . >, . . .
attgefundeneZusammenrottungen von Arbeitslosen konnten!wurden heute in Berlin und Frankfurt amtlich nicht nolm

durch die Polizei noch rechtzeitig aufgelöst werden, ehe sie«Der Kurs der deutschen Mark stellte sich an der NeivM
größeren Umfang annahmen. Die meisten Geschäfte, da- ! Börse gestern auf 0,0009 Cent, was einer Bewertung"
runter auch viele Lebensmittelgeschäfte, sind geschloffen oder«Dollars mit 1111112  Mark entspricht. -
aber nur wenige Stunden geöffnet mit der Begründung: ! Stettin , 2. August. Bei Entladung des un Pv

Wegen Mangels an Waren". Die Preise steigen von «Hafen liegenden Dampfers „Moskau" stürzte heute vor«
Stunde zu Stunde. Der Markt ist sehr schlecht befahren, svielleicht infolge zu späten Bremsens des Hafenkramf-
Kartoffeln sind schon seit einigen Tagen überhaupt nicht
mehr erhältlich. Heute nachmittag kam es auf dem Markt-
Ratz zwischen Demonstranten und Polizei zu Zusammen-
tößen. Ein von den Franzosen genehmigter Demonstrations¬

zug wurde von der deutschen Polizei am Demonstrieren
verhindert, wobei die Polizei von der blanken Waffe Ge¬
brauch machte. Soweit bis jetzt bekannt ist, wurden zwei, - .»».» . »— , - . »»» .
Demonstranten schwer verletzt. ! Verhandlungen mit Deutschland über euren Handelst.

Esse«, 2. Aug. Der Direktor der Mülheimer Thyssen- «aus der Grundlage der Meistbegünstigung eirigetreien>
Werke, Dr. Härle ist verhaftet und nach Bredeney gebracht! Gleichzeitig wird der Abschluß einer Handelskonvenno
worder, weil die Direktion angeblich eine drahtlose Station !Finnland und anderen europäischen Staaten veröfsenM
benutzt hat. Paris , 2. Aug. Es wird mitgeteilt daß die ftg

Esse«, 2. Aug. Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung" sche Regierung für ihr Teil der Veröffentlichung dert S
verweist bei der Besprechung der Tatsache, daß die Lager- zwischen den alliierten Regierungen ausgetauschten2)oru
bestände in Koks aus dem Ruhrgebiet schon ganz abtrans- l über die Reparationsfrage zustimmen werde, wenn oi -
. 1' . . ^ . . . L L— . 2515 ^ .. — (Nis MSVNK MK srangoiil "^

lan!

Englands ni

portiert sind, auf die von den französischen Besatzungsbe- ! lische Regierung dies verlange. Sie werde die
jörden gegen einen Teil der Arbeiterschaft angedrohtenINoten veröffentlichen, sobald sie die Zustimmung der
, Zwangsmaßnahmen, durch welche die Aufnahme von Kokerei- ! Alliierten, namentlich Belgien, erhalten habe. Der^
betrieben erzwungen werden soll. Ferner weist das Blatt «Berichterstatter des „Journal des Debats glaubt, , ,
darauf hin, daß dieses Vorhaben der Franzosen an dem«zu können, daß in gutunterrichteten Kressen me ANM»;*»»»,,Ns n̂itpri  irnk sckpitpriiItreten sei. die belaislde Reaieruna Habe ihren -vüliH >einmütigen Widerstand der Beamten und Arbeiter scheitern«treten sei, die belgische Regierung h?be ihren ^
werde. Nach dem Blatt hat der Transport von Brenn- j London beauftragt, zu erklären, die Perossemuw ^
stoffen aus dem Ruhrgebiet nach Frankreich und Belgien imj Dokumente über die Reparationsfrage sei inopportun,
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" verbotene Bereinigung.

amnninaen, 2. Aug. Ueber eine hier gegründete, aber von.
NMirei verbotene Vereinigung Schwabenlanü berichtet die

Leitung: Es ist, wie uns an amtlicher Stelle ver-
î ^ wurde, erwiesen, daß die Mitglieder der Bereinigung mit
^ "̂ Muten (Spiralknüppeln ) ausgerüstet sind und auch
An llebungen nach militärischem Muster abgehalten haben.

«ablruten sind hier in der Fabrik von Klein (Härtewerk)
- worden. Die Wandervereinigung ist in Gruppen und
«Än « ordnet. Wie wir von amtlicher Seite hören, hat Abg.

r̂ ner Vernehmung durch die Landeskriminalpolizei
Eert man habe sich aus freien Stücken entschlossen, sich
EZMaa Waffen zu bewaffnen, von denen nur nn Falle au-
» Not Gebrauch gemacht werden sollte. Da der Laden-
k vL ii'ir einen Spiralknüppel 60 000 Mark betrage, hätten sich
-^ «Mitglieder entschlossen, nach Feierabend in der Fabrik

Mein diese Knüppel herzustellen. So seien 600- 700 Stück
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.Brüssel«
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nsicht

Mt worden. 100 Stück seien dem Abg. Schüler (Soz .)
^ ^ tuttgart geschickt wurden. Fabrikant Klein erklärte bei

Vernehmung, nicht gewußt zu haben, daß die Knüppel
lê RMaffung von Hundertschaften dienen sollten. — Der
^ «meister Zuber der Firma Klein gab an, daß die Knüppel

in der Zeit von 12 bis 2 Uhr nachts angefertigt wur-
Mo nicht„nach Feierabend". Sie sollten gegen die Faszi-

A verwandt werden.
Ei« neuer Deutschenmorb.

Mülheim, 2. Aug. In der Nacht zum Mittwoch wurde
^ der 18jährige Arbeiter Joseph Roth von einem belgischen
«»Ken erschossen. Er soll sich nach den Angaben der Besatzungs-

mt einem Begleiter in einem Gebüsch in der Nähe des
8ms aufgehalten haben und auf dessen Anruf geflohen sem.
Die Ermittelungen haben bisher ergeben, daß sich die Einschuß-
a-lle vorn über der linken Brustwarze befindet, so daß also
A SLuk nicht auf der Flucht abgegeben worden sein kann.
Die Polizei bemüht sich um Aufklärung des Sachverhalts.

Wertbeständige Eisenbahntarife ab 1. September.
Wie die„Vossische Zeitung " erfährt , ist zum ersten Septem¬

ber mit der Einführung sowohl wertbeständiger Gütertarife,
als auch wertbeständiger Personentarife bei der Reichsbahn mit
Sicherheit zu rechnen. Nach der heute vormittag erfolgten
»Mehr des ReichsministersGrüner von einer Dienstreise sind
die leitenden Beamten des Verkehrsministeriums zu einer Be¬
ratung der Jndexfrage zusammengetreten. Es soll geplant sein,
bei der Berechnung der Tarife den Friedenstarif zugrunde zu
legen und ihn mit einem Entwertungsfaktor zu multiplizieren,
der aus dem Weltmarktpreis für Kohle und Eisen, den Jnlands-
löhnen usw. errechnet wird. Ende der nächsten Woche wird
der ständige Ausschuß des Reichseisenbahnrats zusammentreten,
um über eine eventuell noch vor dem ersten September notwen¬
dig werdende Tariferhöhung und über die Valorisiermrg der
Laufe.zu beraten.

Holländische Kartoffeln für bas Ruhrgebiet.
Nach einer Privatmeldung aus Essen dürste die Kartoffel¬

versorgung des Ruhrgebiets, die in den letzten Wochen an Len
leitenden Stellen die größte Sorge bereitet hat, bis zum Ein¬
treffen der ersten deutschen Frühkartoffeln, die für Anfang
nächster Woche erwartet werden, dadurch gesichert fein, daß in
Holland eine Menge von 20 000 Zentnern Frühkartoffeln für
das Embruchsgebiet gewonnen worden ist. Die Verteilung der
Kartoffeln auf das Ruhrgebiet soll durch deutsche Händler in
Holland und die Preisfestsetzung unter Mitwirkung der deut¬
schen Gesandtschaft und eines deutschen Regierungskommissars
erfolgen. Es besteht weiter die Absicht, in allernächster Zeit
für besonders notleidende Volkskreise Volksküchen einzurichten.

Reichstagsabgeorbneter Erkelenz für Begnadigung der von
Aachener und Mainzer Kriegsgerichten zum Tode verurteilten

Deutsche« .
Paris, 2. Aug. Der demokratische Reichstagsabgeordnete

kkrlelenz hat an den Führer der französischen Radikalen in
einem Schreiben gebeten, sich für die Begnadigung der in
Aachen und Mainz von den französischen und belgischen Kriegs¬
gerichten zum Tode verurteilten Deutschen zu verwenden. Fer¬
ner bittet er zu intervenieren, damit die von der Besatzungs-
behorde sestgehaltenen Geiseln freigelassen werden, unter denen
nch der demokratische Gruppenvorsitzende Keller und der volks-
barteiliche Abgeordnete Most befindet. Die Vollstreckung der
Todesurteile müsse und würde nicht verfehlen, in Deutschland
schmerzlichste Entrüstung zu verursachen und Würde, wie Erke¬
nn; bemerkt, zur Folge haben, daß in Deutschland und in
Frankreich diejenigen Parteien in den Vordergrund treten wür-
«n, die auf dem Standpunkt ständen, daß nur neue Gewalt¬
tätigkeiten und nur eine Auseinandersetzung mit den Waffen
imstande sei, die Ordnung zwischen Frankreich und Deutsch-
Md wieder herzustellen. Wie die Morgenblätter melden, hat
Ver.not, der von der Auffassung ausgeht, daß die gegenwärtige
«nie sich mit der Unterstützung der deutschen demokratischen
Parteien werde regeln lassen, den Brief des Abgeordneten Erke-
teitz dem MinisterpräsidentenPoincare unterbreitet.

Paris, 2. Äug. Der radikale Parteiführer Herriot nimmt
Mte vormittag veröffentlichten Brief des demokratischen

Mchstagsabgeordneten Erkelenz zugunsten der von den belgi-
Wn md französischen Kriegsgerichten zum Tode verurteilten
Abutlchen und der von ihnen festgehaltenen Geiseln zum Anlaß,
ch aer„Information" einen längeren Artikel zu veröffentlichen,
? chM er Len Besatzungsbehörden grundsätzlich das Recht zu-
>pr>4t, gegen den aktiven Widerstand einzuschreiten.

Englands nächster Schritt : Veröffentlichung des Notenwechsels.

2- Aug. Die mit großer Spannung erwartete eng-
limk;  ung über die letzten Verhandlungen zwischen Eng-
m>!>m ? - Verbündeten Regierungen in der Reparations-
«i, ^uyrfrage wurde heute mittag im Parlament abgegeben.

ch"haren ähnlichen Gelegenheiten gaben Baldwitt im
Lmd Eurzon im Oberhaus identische Erklärun-

Erklärung lautet folgendermaßen:
»...cĥch.'- Juni d. Js . sandte die deutsche Regierung als Ant-

.von den Alliierten auf ihre Note dom 2. Mai ein-
. Êbrungen ein weiteres Memorandum an die

Regierungen, in dem sie neue Vorschläge in der Re-
Ruhrfrage unterbreitete . Zwischen den alliierten

^ daraufhin ein Meinungsaustausch zur Auf-
I ""b Feststellung ihrer Anschauungen in dieser Frage
iunoen, und insbesondere standen die französische«nb bel-

m einem gesonderten Austausch mit der engli-
Pn-î Derung. Einen Monat später, am 12. Juli , wurden im

"ment Erklärungen über bie von der englischen Regierung

dn
H"ttung abgegeben, «nd es wurde darin die

der ..̂ " Wendigkeit betont, eine Aktion zur Beendigung
c>>rMiU. ^ dn unternehmen, hjx Gefahr sowohl für den
P«riki»» L wie für alle an dieser Frage interessierten

u bedeutet. Gewisse Barschläge wurden daraufhin van

der englischen Regierung als Grundlage für eine derartige
Aktion anerkannt, und die Erklärung schloß damit, daß sofortige
Schritte bei den alliierten Regierungen unternommen werden
würden. Die englische Regierung war der Anschauung, daß die
in dem deutschen Memorandum enthaltenen Vorschläge einer
Prüfung und Erwiderung würdig seien und daß die Erwiderung
tunlichst eine gemeinschaftlicheder Alliierten sein müsse. Da die
französische und belgische Regierung sich aber nicht geneigt
zeigten, die Initiative zu einer derartigen Antwort zu ergreifen,
erklärte die englische Regierung , sie wolle selbst die Verantwor¬
tung dafür übernehmen und einen Antwortentwurf den Ver¬
bündeten übermitteln . Die englische Regierung hat nunmehr
einm derartigen Entwurf hergestellt, den sie am 20. Juli mit
einer Mantelnote den Regierungen von Frankreich, Belgien,
Italien und Japan übersandte. In diesem Entwurf machte sich
die englische Regierung verschiedene der von Deutschland in sei¬
nem Memorandum aufgestellten Vorschläge zu eigen. Unter
anderem bekannte sie sich zu der deutschen Auffassung, daß, ohne
daß dadurch irgendwie der Friedensvertrag verletzt werden
könne, die deutsche Zahlungsfähigkeit von unparteiischen Sach¬
verständigen in Zusammenarbeit mit der Reparationskommission
festgelegt werden müsse. Was die Frage von Deutschlands An¬
gebot und Garantie « betrifft, so drückte die englische Regierung
ihre Meinung dahingehend aus , daß der ökonomische Wert
dieser Garantien von solchen Faktoren abhängig gemacht werden
müsse, wie sie das deutsche Memorandum nicht erwähnte, als das
sind: Stabilisierung der Mark und Ausbalancierung des deut¬
schen Budgets , und daß alle Garantien so lange wirkungslos
bleiben müßten, bis die deutsche Finanzverwaltung unter irgend
eine Form internationaler Kontrolle gestellt werde.

Der englische Antwortentwnrf schloß mit dem Rat an die
deutsche Regierung , wenn sie die Wiederaufnahme von Ver¬
handlungen wünsche, sofort ihre Befehle und Anordnungen zu-
rückzuziehen, durch die der passive Widerstand organisiert und
verdichtet worden sei, «nd unzweideutig alle Akte von Heftigkeit
und Sabotage zu mißbilligen , die diesen Widerstand in ver¬
schiedenen Fällen begleitet haben. Es wurde dem Glauben Aus¬
druck verliehen, daß eine derartige Aktton von deutscher Seite
die ottuziereuden Mächte einer Wiederaufnahme der Verhand¬
lungen , oder einer Aenderung ihrer Besatzungsmrthoden «nb
einer Rückkehr zu einem normalen und industriellen Leben im
Ruhrgebiet geneigt machen müßte. In den diesen Antwartcn-
entwurf begleitenden Mantelnoten gab die englische Regierung
noch einige Aufklärung über die von ihr allen diese« Frage«
gegenüber eingenommenen Gesichtspunkten und drang in ihre
Verbündeten, sobald wie möglich die Diskussion entweder in
einer Konferenz oder auf andere Weise zu dem Zwecke zu begin¬
nen, eine« umfassenden Plan zur allgemeinen und endgültigen
Lösung auszuarbeiten.

Die alliierte « Antworten auf diese Anregung find nunmehr
eingetroffen. Die schriftliche Antwort Italiens ist noch nicht ein¬
getroffen, aber die italienische Regierung hat bereits ihre volle
Uehereinstimmung mit den Ansichten und Vorschlägen der eng¬
lischen Regierung milgeteilt . Die französische und belgische Re¬
gierung haben von einander unabhängige Erwiderungen ge¬
sandt. Die englische Regierung hat diese« Erwiderungen ihre
sorgfältigste Aufmerksamkeit gewidmet und obwohl sie erneut
die freundschaftlicheSprache anerkennt, in denen sie gefaßt sind,
bedauert sie, in ihnen nichts finde« zu können, was eine gemein¬
same alliierte Antwort an Deutschland möglich machen könnte,
auf die die englische Regierung außerordentlichen Wert lege«
würde. In der Tat wirb der Entwurf der englischen Regierung
in der französischen und belgischen Antwort nicht einmal er¬
wähnt . Weiterhin weisen die beiden Noten keinerlei Vorschlag
auf, aus dem man ans eine baldige Aenderung in der Ruhrokkn-
pation oder auf den Beginn «euer Reparationsbesprechungen
schließen könnte. Zwei Dinge , die die englische Regierung so
sehnsüchtig erstrebt.

Es liegt auf der Hand, datz viele Wochen, wenn nicht gar
«och längere Zeit verstreichen wurde, wen« die Verbündeten Re¬
gierungen ans der Grundlage der soeben unterbreitete» Auffas¬
sungen in einen neuen Meinungsaustausch treten würden, ehe
ein wirksamer Schritt zur Beendigung der heutigen Situation
unternommen werden könnte. Die englische Regierung kan«
nicht oft genug wiederholen, daß sie, bie sich in ihre« Interessen
mit denen ihrer Alliierte « verbündet fühlt «nd so, wie diese
Verbündeten, vor jeder Aktion zurückschreckt, die dazu angetan
sein könnte, ans eine Uneinigkeit zwischen den Verbündeten
schließe« zu lassen, trotzdem die Auffassung beibehalten muß, daß
die Lösung des Problems nicht mehr zu vermeiden ist und daß
die europäische Situation , wenn jetzt die Verbündete« noch län¬
ger ihre Meinungen über diese oder jene Einzelheit oder diesen
ober jenen Vorschlag anszntauschen beginnen, mit samt alle«
Reparationszahlungsaussichten , an denen alle Verbündete«
gleichmäßig interessiert seien, immer weiter dem unvermeidlichen
Ruin entgegentreibn muß.

Unter diesen Umständen hat die englische Regierung beschlos¬
sen, dem Parlament in nächstmöglichsterZeit die Schriftstücke
vorzulegen , in denen ihre Auffassung niedergelegt ist und ihre
Verbündeten zu bitten, der Veröffentlichung des Notenwechsels
und aller Feststellungen, ans die sie sich in diese« Noten beziehen,
zuzustimmen. Die englische Regierung hofft, daß die Veröffent¬
lichung dieser Schriftstückedazu beitragen wird, die wahren Di¬
mensionen des ernsten Problems aufzuzeigen, dem sich die Ver¬
bündeten gegenüber befinde« und die Welt von der heischenden
Notwendigkeit überzeugen wird, es durch eine wirksame sofortige
Aktton aus der Welt zu schaffe«.

Die Aussprache im Unterhaus.

Nach der Erklärung Baldwins ergriff der frühere Schatz¬
kanzler Lord Horne das Wort und erklärte : Deutschland habe
sich seit dem Waffenstillstand auf Kosten der Verbündeten wie¬
der herausgemacht. Es habe ungehindert eine Politik getrieben,
die auf die Umgehung seiner Verpflichtungen hingeziclt habe,
und habe seinen gesamten industriellen BMieb reorganisieren
können. Wenn man die Reparationsverpflichtungen persönlich
auslösche, werde sich Deutschland wieder den Weltmarkt ero¬
bern, und zwar mit noch beträchtlicherem Effekt als es vor dem
Kriege bereits der Fall gewesen sei. Er hoffe, daß die eng¬
lische Regierung sich in ihrer Haltung insbesondere von der Be¬
trachtung ihrer Wirkungen leiten lassen werde, die aus die Ar-
bcitslage in England ausgeübt werden müßten, wenn man
Deutschlands Verpflichtungen zu sehr erleichtern würde.

Der Führer der Opposition, Macdonald, gab seiner tiefen
Enttäuschung über die Antworten Frankreichs und Belgiens
Ausdruck. Er hoffe, daß es nur ein Versehen iei, daß beide
Regierungen in ihren Antworten keine Notiz von dem britischen
Antwortentwurf für Deutschland genomnien hätten. Einen An¬
laß zur Zufriedenheit gebe es allerdings, nämlich daß die Re¬
gierung sich endlich entschlossen habe, ihre eigene Politik zu
formulieren und durchzüführen. Zudem müsse dem System der
Geheimhaltung ein Ende gemacht werden. England habe keinen
Anlaß, sich zu schämen. Es sei klar, daß Frankreich nicht wegen
der Reparationen in das Ruhrgebiet gegangen sei; es handle
sich vielmehr um einen Versuch, nach dem formellen Friedens¬
schluß den Krieg fortzusetzen. England sei jetzt weit mehr ver¬
wüstet als Frankreich, dessen wirtschaftliche Stellung stärker sei
als vor dem Kriege, außerbezüglich seines Budgets. Der nächste
Schritt in der Politik des europäischen Wiederaufbaus müsse
eine Regelung mit Deutschland und eine Regelung wegen der

interalliierten Schulden sein. Beide Fragen könnten nicht ge¬
trennt behandelt werden. In der Reparationssrage handle
es sich nicht nur darum, was Deutschland zahlen könne, sondern
auch darum, wie es am besten zahlen könne. Macdonald fragte
dann, ob die Regierung versuchen werde, die Bildung einer
Sachverständigenkonferenzzu erreichen, und was geschehen solle,
um Mitteleuropa vor dem Ruin zu retten, so lange es noch Zeit
sei. Deutschland brauche Kredit für seine Einfuhr . Der Redner
schloß mit den Worten : Wenn die Regierung mutig handelt,
wird sie mehr geachtet werden und mehr Aussicht auf Erfolg
haben.

Austin Chamberlain fragte, ob Macdonald wolle, daß man
auf die deutschen Reparationszahlungen verzichte, und wandt«
sich gegen die Anregung, Deutschland Kredite zu gewähren. Dies
sei ein erstaunlicher Vorschlag. Auch sei Macdonalds Angriff
gegen die Scheindiplomatie unbegründet, es sei besser, zuerst zu
sondieren, bevor man die Vorschläge veröffentliche. Hieraus
kritisierte Chamberlain die seit Jahren von der Regierung ein¬
genommene passive Haltung und fragte, ob sich denn dadurch
die Lage gebessert habe und wie es eigentlich mit der Entente
cordiale stehe. Es sei eine gefährliche Aenderung in der euro¬
päischen Lage, daß fest Januar die französische und die britische
Regierung immer weiter auseinandergetrieben würden. Cham-
boelain fragte den Premierminister , ob er versichern könne,
daß er bereits vor seiner Erklärung vom 12. 7. nicht nur er¬
wogen habe, was geschehen werde, wenn eine Vereinbarung mit
Frankreich und Deutschland zustandekomme, »Indern auch,
welche Politik die Regierung im gegenteiligen Falle verfolgen
werde. — Asquith ersuchte um Mitteilung , ob Sie Regierung
das Parlament einberufen werde, bevor sie gegebenenfalls eine
ernste und unwiderrufliche Entscheidung treffen würde. Er
beklagte sich darüber , daß dem Hause außer dem Inhalt der
deutschen Note kein Dokument vorliege, so daß es sich vollkom¬
men im Dunkel befinde. Ein endgültiges Urteil über die Po¬
litik der Regierung lasse sich erst abgeben, wenn inan genauer
informiert sei.

In Erwiderung auf diese Ausführung ergriff Premiermi¬
nister Baldwin nochmals das Wort und führte aus, nur der
Mangel an Zeit habe es verhindert, daß dem Hause die vor¬
handenen Dokumente vorgelegt würden. Ueber die gegen die
passive Haltung der Regierung Bonar Law gerichteten An¬
griffe sagte Baldwin , er glaube nicht, daß Bonar Law habe an¬
ders handeln können. Er habe zuerst erklärt, welche Einwen¬
dungen er gegen die französischen Absichten habe und habe sich
dann darauf beschränkt, einstweilen die Ereignisse abzuwarten.
Es sei klar. Laß diese passive Haltung nur zeitweilig sein
konnte und daß Bonar Law, wenn er im Amte geblieben wäre,
diese Methode zu Ende hätte bringen müssen. Als er, Baldwin.
Lonar Laws Nachfolger wurde, habe er versucht, euren Schritt
vorwärts zu machen, um unglückliche und möglicherweise schreck¬
liche Ereignisse in der Zukunft zu verhindern.

Letzter Eirrigungsversuch Cnrzons?

Paris , 2. Aug . Der Londoner Berichterstatter des „Temps"
will erfahren haben, daß England mit den beteiligten alliierte»
Regierungen in Verbindung getreten sei, um sestzustellen, ob sie
gegen die Veröffentlichung des Notenwechselsseit dem 7. Juni
etwas einzuwenden hätten. Gestern nachmittag hätte bereits der

Stützen.

Das Leben ist jetzt manchmal nicht mehr schön;
Man braucht schon eine rosenrote Brille.
Doch läßt sich tragen manches Ungemach,
Wenn nur vorhanden ist der gute Wille.
Man stützt ja jetzt noch manches alte HauS, '
Worin noch kaum 'ne Fensterscheibe,
Damit es bei der großen Wohnungsnot < >
Doch eine Zeitlang noch bewohnbar bleibe. , - ' s
Man stützt so manchen alten Appelbaum,
Den die Natur mit Früchten noch beladen.
Man stützt so manchen morschen Bretterzaun, §
Um zu verhüten einen Unfallschaden.
Man sucht jetzt auch die altersschwache Mark,
Me an der Schwindsucht leidet, noch zu stützen;
Dazwischen freilich tönt der Unkenruf
Der Skeptiker: „Das wird euch nicht viel nützen!"
Der einz'ge Helfrich, dem noch nicht der Weg 'Zur „Hebung des Papieres" ist verrammelt, '
Das ist der — Zangemnagistratsbankier, j
Der auf den Straßen die Papiere sammelt. '
Ich glaub's noch nicht. Mein Optimismus Hilst,
Daß ich die Zukunft etwas Heller sehe;
Sind wir erst einmal von der Ruhr  geheilt,
So geht's mit uns auch wieder in die Höhe! '

Versäumte Abonnements
auf den„Enztäler"

können bei allen Postanstalteu, Postboten und Ageu.
turen, in der Stadt beim Verlag und den Allsträgerinnen

nachgehott werden.
Erschienene Nummern werden uachgeliefert.

Jede Pofiaastalt, jeder Briefträger und Postbote find zur
Annahme von Mouatsbestellungenverpflichtet.

Sie branche«
Rechnungen, Quittungen, Couverts. Prospekte.
Statuten,Postkarten,Zahlkarlen.Zahltagtnfchen.
Ausklebeadrefsen.Programme.Mstl-.Berlokungs-
vud Hochzeilskarlen. Trauerbriefe, Dauerkarten,
: : : SeschSstsbriefbogen. Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
„EnztSler *,Lr « ckekei in allen Arten von

Drncksache«!
iS»- -



belgische Botschafter Curzon gegenüber im Foreign Office der
Besorgnis seiner Regierung hinsichtlich einer etwaigen Ver¬
öffentlichung Ausdruck gegeben. Gut unterrichteten Persön¬
lichkeiten zufolge wolle man einen letzten Versuch zur Einigung
unternehmen, dadurch, daß man eine Unterredung Curzons
und Poincares auf der Durchreise des ersteren durch Paris
Vorschläge.

Zurückhaltende Beurteilung der Erklärungen Baldwins in
Berlin.

Berlin , 2. Aug . Ein abschließendes Urteil über die Er¬
klärungen Baldwins im Unterhaus läßt sich im Augenblick noch
nicht fällen . Der erste Eindruck ist der, daß man es im Grunde
mehr mit einer akademischen Erörterung zu tun har, die zeigt,
wie England die Dinge betrachtete, als es die Note an die Al¬
liierten abfaßte, die aber nicht erkennen läßt , wie es im gegen¬
wärtigen Augenblick sich die weitere Entwicklung der Dinge ei¬
gentlich vorstellt. Für uns ist der schmerzlichste Punkt der Rede
natürlich da, wo Baldwin sich über die Aufgabe des passiven
Widerstandes äußert . Der Standpunkt der Reichsregierung in
dieser Frage ist so oft dargelegt worden, daß er nicht noch ein¬
mal wiederholt zu werden braucht. Es wird in hiesigen unter¬

richteten Kreisen jedoch mit der Möglichkeit gerechnet, daß in
dem Begleitstück zur englischen Note an die Alliierten doch Ein¬
zelheiten enthalten waren , die für die Forderung der Aufgabe
des passiven Widerstandes gewisse Gegenleistungen zu Deutsch¬
lands Gunsten Vorschlägen. Der deutschen Regierung ist bis
zur Stunde weder der Inhalt der von Poincare abgelehnten
englischen Vorschläge, noch der Text der Begleitnote bekannt ge¬
geben worden.

Der „Temps " zur englische» Regierungserklärung.
Paris , 2. Aug . Der . Temps " beurteilt die englische Re¬

gierungserklärung von heute nachmittag wie folgt : Es sei
leicht auf den Vorwurf zu antworten , daß die französische und
die belgische Note sich nicht über den englischen Entwurf einer
Antwort an Deutschland ausspreche. Bevor sie Abänderungen
zum englischen Entwurf Vorschlägen könnten, hätten Frankreich
und Beligen wissen müssen, worauf England hinaus »volle.
Jetzt kündige die englische Regierung an, daß sie sich an die
öffentliche Meinung der ganzen Welt wende und ihrem Urteil
die zwischen den Gläubigern Deutschlands eingeleitete Debatte
unterbreiten werde. Diese Neuigkeit sei allerdings in rhetorische
Vorsichtsmaßregeln eingeschloffen. Nichtsdestoweniger schmeichle

sich die englische Regierung , die öffentliche Meinung der
mit sich reißen zu können. Aber das Manöver könnte
auch zur Folge haben, daß unter den Gläubigern Deutschseine nicht wieder gutzumachende Uneinigkeit in ganz Eurn^
in der ganzen Welt ausbreche. Wie könne eine derartig w
litik gerechtfertigt werden? Anstatt einer Erklärung werd-̂
allgemeinen angegeben, daß das Kabinett Baldwin ^Schalle,
sei, verschiedenen dtotwendigkeiten̂ Rechmung zu tragen,
ellen, politischen und wirtschaftlichen. Diesen Notwendig?
spricht der „Temps " unter Benutzung gewisser engliscĥ V
nungsäußerungen das bloße Vorhandensein ab. Seine SM?
folgerung ist vielmehr, es gebe keinen Grund , den die e„2
Regierung mit gutem Gewissen eingestchen könnte und ?
sie zwingen könnte, sich von Frankreich zu trennen. Ta« -
hervorgehoben in dem Augenblick, in dem die Erklärung
wins und Lord Curzons gegen die Belgier und
ganze Welt mobil zu maüAn versuchten. ^
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Präsident Hardiag -p. lSchellmgenin
London, 8. Aug . Präsident Harding ist heute nacht«. iArdem di>

starken. ! M -zeitk

GMllNttWMM.
Die Gebühren der Kaminfeger, wie sie nach der Fest¬

setzung vom 1. Juli 1919 (Staatsanzeiger 1921 Nro. 249)
zur Erhebung gelangten, wurden laut Bekanntmachungder
Min. Abt. f. d. Hochbauwesen vom 28. Juli 1923 mit
Wirkung vom 1. August 1923 ab auf das 14 400 fache
weiter erhöht.

Zu den in der oberamtlichen Bekanntmachung vom 10.
Juli 1923 (Enztäler Nr. 160) veröffentlichten einzelnen
Gebührensätzen wird sonach mit Wirkung vom 1. August
1923 ab ein Zuschlag von 260 v. H. erhoben; Umsatz¬
steuer darf noch besonders angerechnet werden.

Neuenbürg, den 1. Aug. 1923. Oberamt:
Wagner.

Finanzamt Neuenbürg.
Bekanntmachung

betr . die Bewertung der Sachbezüge beim
Steuerabzug vom Arbeitslohn.

Für die Bewertung der Sachbezüge beim Steuerabzug
vom Arbeitslohn werden ab 1. August 1923 im Bereich des
Landesfinanzamts Stuttgart (Württemberg und Hohenzollern)
veranschlagt:

auf den auf die
Woche

auf den
Monat

1. für Lehrlinge, Lehrmädchen,
weibliche Hausangestellte,
Mägde und sonstige gering
bezahlte weibl. Hilfskräfte
8.. die volle freie Station

(Beköstigung einschließl.
Wohnung, Heizung und
Beleuchtung)

b. die freie Beköstigung
(ohne Wohnung)

2. für männl. Hausangestellte,
Knechte, männl. und weibl.
Gewerbegehilfen und für
Personen, die der Ange¬
stelltenversicherungunter¬
liegen
». die volle freie Station
d. die freie Beköstigung

3. für Angestellte höh. Ord¬
nung, z. B. Aerzte, Apo¬
theker, Hauslehrer, Haus¬
damen, Geschäftsführer,
Werkmeister, Gutsinspek¬
toren
a. die volle freie Station
d. die freie Beköstigung

32000 224000 960000

26400 184800 800000

42400 296800 1280000
35200 246400 1064000

53200 372400 1600000
44400 330800 1332000

Der Wert einzelner Teile der Beköstigung und einzelner
Sachbezüge(freie Kleidung, Früchte und Erzeugnisse usw.)
der Wert der Sachbezüge für ganze Familien und für Depu¬
tatempfänger wird durch das Finanzamt festgesetzt.

Den 31. Juli 1923. Mangold.
Württ . Forstamt Wildbad.

egbau-Akkord.
Die Arbeiten zur Herstellung eines 2150m langen chauffierten

Holzabfuhrwegs im Staatswald Abt. 89 Dürrmähderwald
mit einer Voranschlagssumme von 137 Millionen Mark(Lohn¬
tarif vom 18. Juli 1923) sind unter Zugrundlegung der
hiefür bestehenden gedruckten besonderen Bedingungen zu
vergeben.

Liebhaber wollen ihre Angebote in Prozenten der Ueber-
schlagspreise bis IS . August 1S2S, vormittags 10 Uhr,
bei dem Unterzeichneten Forftamt, wo Kostenvoranschlag und
Bedingungen eingesehen werden können, einreichen.

Wilbbab , den 2. August 1923.

KMilettmeister.
durchaus erfahre « «ud gewandt , möglichst aus der
Alpaccawarcnbrauche , gesucht.

SskoU

Korstamt Metster « .
«LiNa-

v«»erkauf
am Montag, den 6. August
nachmittags3 Uhr im Enzhof
aus Staatswald Meistern Abt.
Heselsteig: 12 Lose ungeb.
Nadelholzreisig, geschätzt zu
2030 Wellen.

Neuenbürg.
Einen neuen

Hochzeils-
klnzug

hat zu verkaufen
Karl Finkbeiuer,

Wildbaderstraße.

Jüngeres

Mädchen
(12—15 Jahre alt) während
der Schulferien gesucht.

Zu erfragen bei "der Enz¬
täler-Geschäftsstelle.

Gebildetes Fräulein , 23
I .. perfekt in allen häuslichen
Arbeiten, sucht Stellung per so¬
fort alsStütz«
in Neuenbürg oder näherer
Umgebung in ruhigen Haus¬
halt zu Kindern, evtl, auch
in Hotel oder Sanatorium, da
Erfahrungen in Säuglings-
pfiege.

Gefl. Ang. unter L. 8x. an
die Enztäler-Geschäftsstelle.

Wrks-Memein Neuenbürg.
Tie kein Ende nehmenden unerhörten Preissteigerungen

zwingen uns, von heute ab folgende Preise festzusetzen:
Lagerbier 0,3 Ltr.-Glas 13000 Mk.,
Exportbier 0,3
Lagerbier 0,7 Ltr.-Fl.. 0,6  .
Exportbier 0,7 »

0.S .
Wein '/« Ltr.
Most 1 Ltr.
Branntwein1 Gl.

16000
80000
26000
40000
30000
30000
28000

4—5000

Reufatz —Loffenau.
Statt Karten.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag , den 5 . August 1923

im Gasthaus zur „Sonne " i« Reufatz
stattfindenden

Kochzeits -Ieier
freundlichst einzuladen.
Smil « üuthner , Krida Baner,

Neusatz. Loffenau.
Kirchgang V,11 Uhr.

iolbrmi
Kauft fedes Gnarrtunr. Uersarrdge-
fässe können gestellt werden.

Wn Nenzlkii,
1. württembergische Fruchtsaftpresserei mit

Dampfbetrieb,
Sulzbach an der Murr.

Renenbürg , den 2. August 1923.
LoSss- klnzsig«.

Unsere liebe Schwester
ZriSa Gsorgii

ist im hiesigen Bezirkskrankenhaus, wo sie in
Treue der Pflegebedürftigen diente, einem jähen
Krankheitssturm erlegen.

In tiefer Trauer:
Das Mutterhaus der Olgafchwester».
Beerdigung in Neuenbürg Samstag 4. August.
Abgang vom Krankenhaus2Vs Uhr nach voraus¬

gehender Trauerandacht.

Metzger-Innung.

Laudeskurtheater Wildbad.
Sovtüag. den 5. Allgust 1S23. nachmittags4 llhk.

Srellicht-Sperettw-AnsWW
in den Kuranlagen beim Landeskurtheater.

„Bruder Straubinger-
Operette in 3 Akten von Edmund Eyßler.

Langenalb —Spielberg.

Hochzeits - Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag , de « 5 . August 1923

stattfindenden

Kochzeits -Ieier
in das Sasth . z. „ Lamm " in Langenalbs
freundlichst einzuladen.

Klara Grenl,
Tochter des Joh. Greul, Sägers.

Hermann Mötzner,
Sohn des Friedrich Mößner, Goldarbeiters.

Kirchgang 10 Uhr.

Perfekte
Herrenal b.

Näherinnen
für NSHmaschiueuarVeite« per sofort gesucht.

Buduick,
Meta « , und Lederwareufabrtk.

GtrolontoN
0.A.-T?arl-ss-

Iie Aus,
reinen Schrii
den beidenL
ßnd undurch
Anwort En>
los, Osfenba

Rener Kleifchpreis ab Freitag , 3. August 192?
Ochsen- und Rindfleisch

1. Klaffep. Pfd. Mk. MO»
2. „ .. Mk. 98U

Kuhfleisch1. Klaffe„ „ 78—80M
2. .. 58- 60«

Kalbfleisch .. Mk. 880«
Schweinefleisch„ „ Mk. MOS«

TrümPseAl
minister Bai
schaffe sranzi
Die Franzop
durch jedem
Wer der Wi
noch durchs
drohung mit
scheu BevW
bei uns viel
wenn mand
der einen uni
chen auf der
daß es aufe

Der Pr
sichin imme
Nrenze von
Wertung zei
übern Kopf
Der Fleisch!
Mehl und fl
rungsmittel
unerschwing
zweisiungu
den Umsan!
sich. Auche
ist wiedern
aller Oesser
lratischen 8i
Volkspartei
Las hättez
unter Einb
wäre. Abl
düng, die sr
Verantwort
müssen ja 8
lern keine fl
Reich undi
bei der jehik
sür Vorhand
ständigenm
zu Positiver
stell bis zun

Die wü
Linksparteie
große prog,
Erklärunger
dem Geschw
Württemberg
sozialdemokr
außer dieser
rung fühlts
heit hat. §
tags ihre sc
schiedet und
die Leistung
erzielt, was
md nur du
Zeiten zu er
genug, die ii
Beraustaltm
gen Es hL
»nt ist sreili
ausbrechendc
der Whrbot
Betrachtetn
Mn nahezr
Mßerordenti
wng derM
Mar nur 3

bedeutenr
Adie höb
Deutschlar
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